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aufsuchen. Und es gibt bereits Zeitungen,
die den Vandalismus verteidigen und
vergleichsweise auf das Stauwerk von Assuan
und die Unterwassersetzung der Tempel von
Philae anspielen. Als ob dieses Riesenwerk,
das ein ganzes Land befruchtet, zu
vergleichen wäre mit der mutwilligen Ver-
schandelung einziger Naturschönheiten, bloss
um Rom mehr elektrische Kraft zuzuführen,
die man sich ebensogut anderswo beschaffen
könnte. Die Angelegenheit ist ja mit dem
Entschluss des Stadtrates von Rom noch
nicht endgültig entschieden, aber wir machen
uns wenig Hoffnung.

„Neue Zürcher Zeitung."
Die bedrohte Alhambra. Unlängst wurde

im spanischen Senat in einer Interpellation

der Zustand der Alhambra zur
Sprache gebracht und darauf hingewiesen,
dass die Bewohner von Granada seit Jahren
in ständiger Besorgnis leben, dieses berühmteste

aller maurischen Denkmäler im Lande
könnte vollständig einstürzen. Was der
Staat bis dahin für dessen Erhaltung getan,

sei durchaus nutzlos gewesen. Bereits im
Jahre 1915, so führte der Interpellant aus,
sei darauf aufmerksam gemacht worden,
dass der Hof des Harems in Trümmer zu
fallen drohe, und das gleiche sei mit dem
Pavillon der Fall, wo Ferdinand der Katholische

und Isabella von Castilien begraben
liegen. Zu diesen gefährdeten Teilen trat
dann im Jahre 1916 der „Pavillon der
Gemälde" und im Jahre 1917 der „Damenturm".

Im Jahre 1918 wurde ausgerechnet,
dass die Ausbesserungsarbeiten an der
Alhambra 436,324 Pesetas kosten würden. Es
ging jedoch bis 1921, bis überhaupt Mittel
flüssig gemacht wurden, und dann waren es

ganze 36,000 Pesetas, die bewilligt wurden,
was natürlich bloss einen Tropfen auf einen
heissen Stein bedeutete. Der Hinweis des
Interpellanten, dass in der Alhambra-Frage
Spaniens Ehre engagiert sei, hatte wenigstens

den Erfolg, dass der Unterrichtsminister

versprach, selber nach Granada zu
gehen und sich dann der Einstellung der
notwendigen Mittel in das Budget anzunehmen.
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Von grosser Arbeit. Kraftwerk und Stausee
von Mühleberg. Verlag A. Francke A.-G., Bern,
kart. Fr. 6.—.

Es ist eine Freude, dass zur Feier der Vollendung

eines gewaltigen Werkes von drei Künstlern,

im Verein mit der Unternehmung und
einem hochsinnigen Verleger ein literarisch
und künstlerisch so bedeutsames Buch
herausgegeben wird. Keine lederne Abhandlung mit
trockenen statistischen Tabellen gähnt uns
an, wie sie sonst etwa in solchen Fällen üblich
war. Nein, eine ungemein reizvolle, lebenswahre

Novelle von Rudolf von Tavel führt uns
mit köstlichem Humor und tiefer Menschenkenntnis

mitten ins Geschehen hinein. Der
Dichter lässt uns in der jungen Liebe eines
Bauernmädchens zu einem Monteur des
werdenden Kraftwerkes und im zähen Kampf
der Bauern mit den Technikern um ihre vom
Ersäuftwerden bedrohte Heimat das Reiben
und Versöhnen zweier Weltanschauungen
innerlich miterleben. Mit dem grossen Neuen
in der Landschaft, das den vielfach
gewundenen uralten Flusslauf zwischen stillen
bewaldeten Hängen mit einem Schlage —
nein mit hunderttausend Hammerschlägen
und Spatenstichen— in einen weiten, lieblichen
See verwandelt hat, dessen spiegelnde Fläche
und sanfte Uferhalden sich schon mählich zu
beleben beginnen, ist auch eine neue Zeit
heraufgezogen, in der sich Bauern und Städter ver¬

trauend die Hand zu gemeinsamer Arbeit
reichen.

Rudolf Munger hat mit feinfühligem Griffel
all die Männer vom geistigen Führer bis zum
schlichtesten Handlanger in charaktervollen
Köpfen festgehalten, die durch treue Arbeit
dieses grosse Werk in jahrelangem Ringen
haben schaffen helfen. Auch die Arbeit selber
wächst im Bild durch die Hand des Künstlers
in ihrer ganzen Grösse vor unserm geistigen
Auge empor, und zierliche Randleisten
erzählen uns liebenswürdig ganze Geschichten.

In geschmackvollen Aquarellen, die trefflich

farbig wiedergegeben sind, führt uns der
Dritte im Bunde, Carlo von Courten, in die
neugeschaffenen Schönheiten des Wohlensees
ein, wie er nun wohl endgültig heissen wird
und seinen Schöpfern, der Leitung der Bernischen

Kraftwerke, alle Ehre macht. Den
Bernern ist „ihr" See schon jetzt lieb geworden,

wie das fröhliche Badeleben und die
Ruderregatten deutlich künden. Das Buch
„Von grosser Arbeit" hat dank seinem
gediegenen Inhalt und seiner wundervollen
Ausstattung einen bleibenden Wert für jeden
Freund der Heimat; dabei ist es auch
erstaunlich billig. Wir dürfen den drei Herausgebern,

einem Dichter und zwei Künstlern,
von Herzen dafür dankbar sein, dass sie „die
unauslöschlichen Eindrücke von ihsem
Erleben, wie des Menschen Geist die wilde
Naturkraft bewältigt und sich dienstbar
macht und zum bleibenden Nutzen der
Allgemeinheit gestaltet", durch Bild und Wort
so lebhaft auf den Leser zu übertragen
verstanden haben. Arist Rollier.
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autsucken. Oncl es gibt bereits Zeitungen,
clie clen Vanäalismus verteidigen uncl ver-
gieicksweise aut ctss Stauwerk von Assusn
uncl clie Onterwassersetxung cier T'empei von
PKiiae anspielen. Ais ob ciieses Riesenwerk,
clas ein ganzes Lang betrucktet, xu ver-
gleicben wäre rnit cter mutwilligen Ver-
scKanäelung einxiger Ksturscbönbeiten, bloss
um kZorn mebr elektriscke Krstt xuxutübren,
ciie man sicK ebensogut ancierswo bsscbstten
Konnte. Oie Angelegenkeit ist ja mit ciem
pntscbiuss ctes Stacitrstes von t?om nocb
nicbt encigültig entscbieäen, aber wir macKen
uns wenig plottnung.

,,Keue ZürcKer Zeitung."
Die bectrokte ^IKsmbrs. Unlängst wurcie

im spaniscken Senat in einer Interpel-
lation äer Zustanci cler Albsmbra xur
Lpracbe gekrackt unci claraut Kingewiesen,
ciass clie Lewobner von Oranacla seit Satiren
in stänciiger Lesorgnis leben, ciieses berübm-
teste aller msuriscben OenKmäier im panäe
Konnte vollständig einstiirxen. Was cier
Staat dis clsbin tür clessen prbaitung getan,

sei ciurcbaus nutxios gewesen, Lereits im
labre l9lö, so tübrte äer Interpellant aus,
sei ciaraut sutmerkssm gemacbt woräen,
äass äer ttot äes ttarems in T'rümmer xu
tallen ärobe, unä äss gleicke sei mit äem
Pavillon äer pail, wo perciinanci äer KatKo-
liscke unä Isadells von Kastilien begraben
liegen. Zu äiesen getäbrcieten seilen trat
äann im labre 1916 äer ,.Pavillon äer
Oemäläe" unä im labre 1917 äer ,,Oamen-
türm". Im lsbre 1918 wuräe ausgerecknet,
äass äie Ausbesserungsarbeiten sn äer AI-
Kamdra 436,324 Pesetas Kosten würäen. ps
ging jeäocb bis i92I, bis überbaupt Mittel
tlüssig gemacbt wuräen, unä äann waren es

gsnxe 36,tXX1 Pesetas, äie bewilligt wuräen,
was natürlick bloss einen Itropten aut einen
Keissen Stein becieutete, Oer ttinweis äes
Interpellanten, äass in äer AlKsmbrs-prsge
Spaniens PKre engagiert sei, Katte wenig-
stens äen Prtolg, äass äer OnterricKtsmi-
nister verspracK, selber nscb Oranacla xu
geben unä sieb äann äer Pinstellung äer not-
wenäigen Mittel in äss Luciget anxunebmen.

ÄlllllllllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlillllll^

ziiiii,,,ii,i,,i,,,,,,,li,ii,i,,i,i,,,,i,i,,,iiii,iiiiiiiiii,i,,,,iili„iiiiii?.

Von grosser Arbeit. Kra/^»'er/c unct Stausee
von /i^u/k/eberg, VerlagA.prsncKeA.-O.,Lern,
Kart. pr. 6.—.

ps ist eine preuäe, äass xur peier äer Vollen-
clung eines gewaltigen Werkes von ärei Künst-
lern, im Verein mit äer Onternebmung unä
einem Kocbsinnigen Verleger ein literariscb
unä KünstieriscK so becieutsames öucb Kersus-
gegeben wirä, Keine leäerne Abbsnälung mit
trockenen statistiscben Tabellen gäbnt uns
an, wie sie sonst etwa in solcken psilen übiicb
war. Kein, eine ungemein reixvolle, iebens-
wskre Kovelle von /?ucto// von 7'ave/ tükrt uns
mit KöstiieKem Humor unä tieter MenscKen-
Kenntnis mitten ins OescKeKen Kinein. Oer
OicKter Iässt uns in äer jungen piede eines
lZauernmääcbens xu einem Monteur äes
werclencien KrattwerKes unä im xsben Kampt
äer Lauern mit äen l'ecbnikern um ibre vom
prsäuttweräen beärobte l-ieimst äas Heiden
unä Versöbnen xweier Weltanscbauungen in-
nerlicb miterleben. Mit äem grossen Keuen
in äer panäscbatt, äas äen vieltacb ge-
wuncienen uralten plusslaut xwiscben stillen
bewalcleten Plängen mit einem LcKIage —
nein mit Kunäerttsusenä ilammerscnlägen
unä Spstenstieben— ineinen weiten,Iieblicben
See verwsnäelt bat, äessen spiegelnäe pläcbe
unä santte Oterbslcien sicb scbon mäKIicb xu
beleben beginnen, ist aucb eine neue Zeit Ker-
autgexogen, in äer sicK Lauern unä Stäciter ver-

trauenci äie Hsnä xu gemeinsamer Arbeit
reicben,

/?llito// Dünger bat mit teintübligem Orittel
all äie Männer vom geistigen pübrer dis xum
scnlicktesten planälanger in ckaraktervoilen
Kopien testgekalten, äie äurck treue Arbeit
äieses grosse Werk in jskrelangern fingen
Kaden sckatten Kelten. Auck äie Arbeit selber
wäcbst im Lilä äurcb äie ttanä äes Künstlers
in ibrer ganxen Orösse vor unserm geistigen
Auge empor, unä xierlicke kZanäleisten er-
xäklen uns iiebenswüräig ganxe OescKicKten.

In gescbmackvollen Aquarellen, äie trett-
licb tarbig wieäergegeben sinä, tübrt uns äer
Oritte im Luncie, c?ar/o von Oour/en, in äie
neugescbsttenen Scbönbeiten äes IVo/i/ensee«
ein, wie er nun wobl enägültig Keissen wirä
uncl seinen LcKöptern, äer Leitung äer Lerni-
scben KrattwerKe, alle PKre mscbt, Oen
öernern ist ,,ikr" Lee sckon jetxt lieb gewor-
äen, wie äas tröblicke Laäeleben unä äie
k<uclerregatten äeutlicb KUnäen, Ous öucb
,,Von grosser Arbeit" bat äank seinem ge-
äiegenen InKalt unä seiner wunäervollen Aus-
stattung einen bleidenäen Wert tür jeäen
preunä äer Heimat; äadei ist es auck er-
stsunlick billig. Wir ciürten äen ärei l-ieraus-
gebern, einem OicKter unä xwei Künstlern,
von Herxen äatür äankdar sein, äass sie ,,äie
unauslöscKIicben pinärücke von ikrem pr-
leben, wie äes MenseKen Oeist äie wilcie
>IaturKratt bewältigt unä sicb äienstbar
mackt unä xum bleidenäen »utxen äer Ali-
gemeinkeit gestaltet", äurck Lilä unä Wort
so iebkatt aut äen peser xu übertragen ver-
stanäen Kaden. Ar/Ä Ao/tter.
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